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Im Advent erstrahlt Thüringen in besonderem
Glanz: Althergebrachte Traditionen, romanti-
sche Weihnachtsmärkte sowie stimmungs-
volle Burgen und Schlösser versetzen in vor-
weihnachtliche Stimmung.

Es riecht nach Glühwein, Bratwurst und ge-
brannten Mandeln, weihnachtliche Klänge
stimmen auf die schönste Zeit im Jahr ein.
Weimar macht auch im Advent dem Ruf als
Klassikstadt alle Ehre: Täglich klingt das vom
Wahlweimarer Johannes Falk komponierte
Lied „O Du Fröhliche“ aus dem Glockenspiel
im Rathaus. Auf dem Weihnachtsmarkt sor-
gen regionales Kunsthandwerk und handge-
fertigter Christbaumschmuck aus dem Thü-
ringer Wald für glänzende Augen.

Märchenhaft geht es auch in Gera zu, wo
jeden Advent lebensgroße Figuren aus den
Märchen der Gebrüder Grimm aufgebaut
werden. Neben einem Märchenwald verzau-
bern in der Landeshauptstadt Erfurt 200

Weihnachtszauber in Thüringen –
im Herzen Deutschlands

Marktstände und eine Öko-Backstube. Der
Weihnachtsmarkt zählt mit seiner hohen Tan-
ne, der lebensechten Krippe und dem großen
Adventkranz auf den Domstufen zu den
schönsten Deutschlands. Neben dem Ma-
riendom beeindrucken die mittelalterlichen
Gassen und die pittoreske Krämerbrücke.

Zu stimmungsvollen Auszeiten laden auch
Thüringens Burgen und Schlösser ein, etwa
der „Weihnachtsmarkt der Wünsche“ auf der
Leuchtenburg bei Jena oder der histori-
sche Weihnachtsmarkt auf der Wartburg in
Eisenach.
Thüringer Weihnachtsmärkte im Überblick:
Weimar: 24. 11. 2015 bis 5. 1. 2016,
Erfurt: 24. 11. bis 22. 12. 2015
Märchenmarkt Gera: 26. 11. bis 23. 12. 2015
Leuchtenburg: 5./6. und 12./13. 12. 2015
Wartburg: 1. bis 4. Adventwochenende.
Info: WWW.WEIHNACHTSLAND.THUERINGEN-
ENTDECKEN.DE
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Auf dem Erfurter Weihnachtsmarkt bieten Händler in mehr als 200 Holzhäusern alles an,
was zum Advent und zum Weihnachtsfest gehört. BILD: SN/ERFURT TOURISMUS UND MARKETING GMBH, B. NEUMANN

Stille Überfahrt auf der selbst gebauten „Fuhr“. BILDER: SN/BHUTTER

Kaffeeröster Hrovat.Hallstätter Karner.

See mit Tiefgang
Sein eiszeitliches Bett

hat der Traungletscher gegraben, seine mystische Seite
hat der Hallstätter See bis heute bewahrt.

BARBARA HUTTER

Nur ein kaum ver-
nehmbares Plätschern
ist zu hören, als sich die
Zille dem Ufer nähert.
Hermann Thalhammer
steht aufrecht, ein Bild
von einem Gondoliere,
und taucht das Ruder
tief ins silbrig-grüne
Wasser. Korrektur: Der

Gondoliere ist vielmehr Angler, das Boot ist
weder Zille noch Gondel, sondern eine
„Fuhr“, und befahren wird hier statt des Ca-
nale Grande der Hallstätter See. Nur der My-
thos, die Legende, die stimmt. Rund 500
Meter über dem Meeresspiegel liegt er, der
Hallstätter See, und wenn im Herbst Nebel-
schleier weiße Kränze um die Berghänge
winden, nimmt das Seewasser einen metal-
lischen Glanz an. Benzinmotoren sind oh-
nehin verboten auf dem See, jetzt werden
auch die „Fuhren“, eine nach der anderen,
verstaut und winterfest gemacht. Für Fisch
wie Fischer beginnt eine geruhsame Zeit.

Wenn Hermann Thalhammer mit seinem
Freund Pepi Wagner auf den See hinaus-
fährt, sind die Angelruten mit dabei. Keine
Netze, das darf nur der Berufsfischer. Die
Fuhr ist selbst gezimmert, die Außenhaut
aus Fichtenholz, die Innenspangen aus Lär-
che. Im kühlen, klaren Seewasser tummelt
sich eine erstaunliche Artenvielfalt, von Fo-
relle, Äsche, Hecht, Saibling, Barsch bis zur
Aalrutte als einzigem Süßwasserdorsch –
deliziös, aber geschützt. Das heutige Objekt
der Begierde: Reinanken. Die erreichen bis
zu einem halben Meter Länge, mit wohl-
schmeckendem, festem Fleisch. „Daran
merkt man, dass die Fische frei schwimmen
können.“ Für heuer ist jedoch ohnehin
Schluss, im Mai beginnt die nächste Saison.

Bis zu 125 Meter Tiefe erreicht der See,
und nicht nur die Sporttaucher gehen hier
den Dingen auf den Grund. Georg Hrovats
Leidenschaft gehört – abgesehen von den
Goiserer 8er Schützen – der Bohne. Sind er
und seine Frau Barbara doch die Einzigen,
die in Österreich Kaffee über Holzfeuer rös-
ten, und zwar „fair, klein und ohne Etiket-
ten“, wie er schmunzelnd konstatiert. Im Di-
rektimport, darunter auch der Plantagenkaf-
fee aus Nicaragua von Maschek-Kabarettist
Salamun. Und so duftet es in dem renovier-
ten Hofgewölbe am Pötschenpasse hoch
über dem See nach fernen Ländern und hei-
meligen Herbstgenüssen gleichzeitig.

Hrovat ist Apotheker, professioneller
Tüftler also, und kann daher umfassend
Auskunft geben darüber, was mit Kaffee-
bohnen so passiert. Etwa dass für Filterkaf-
fee die Bohnen gewaschen werden, für Es-
presso nicht, oder dass man frisch geröstete
Bohnen besser eine Woche oder zwei liegen

lässt, erst dann entwickeln sie ihren vollen
Duft. Und auch, wenn man sich nicht alles
merken kann, eins ist gewiss: Der köstliche
Inhalt der Tasse spricht für sich. Und für
den Röster.

Was wäre so ein See ohne Schifferlfahrt?
Die ist seit 1862 hier eine Institution, die
Fähre von der Bahnstation am Ostufer zum
gegenüberliegenden Hallstatt gibt’s seit
1881. Seit dem Kaiser selig also, der ja der
Region sehr zugetan war. Nicht nur aus ro-
mantischen Gründen, das Salz, das hier seit
der Bronze- und sogar Jungsteinzeit abge-
baut wurde, war höchst wertvoll für das
Habsburgerreich.

Mühselig und kräftezehrend war der Salz-
abbau, begehrt das Festtagsbier bei Bergleu-
ten wie Holzknechten. Mit Kaiser Maximi-
lians Bewilligung brauen die Hallstätter
schon seit dem 15. Jahrhundert ihren eige-
nen Gerstensaft, mit dem Bräugasthof als
malerischem Schmuckstück. Renoviert wur-
de dieser mit viel Feingefühl vom Bräuwirt
Arnold Lobisser, der die Geschäfte schon
längst seiner Tochter übergeben hat. Er feilt,
schnitzt, spannt und lackiert in seinem Ate-
lier lieber an historischen Möbeln und Mu-
sikinstrumenten, die im Atelier – das nicht
für jeden geöffnet wird – in friedlicher Ein-
tracht neben Sägen und Lampen hängen.
Lobisser betätschelt liebevoll die Prunkstü-
cke, ein großes, gewundenes „Serpent“ und
eine „Flatschn, die Urversion des Alphorns
aus der Schweiz“. Die richte er gerade her,
mit Birkenrinde und Holzspänen. Spricht’s,
stellt sich zwischen eine Renaissance-Truhe
und die große Landschaftskrippe und spielt
ein paar Töne auf einem Dudelsack aus sei-
ner Sammlung.

Der See stimmt versonnen, ein wenig
nostalgisch und auch nachdenklich. Wem
der Blick übers Wasser, etwa von den Pa-
noramafenstern vom Café Bacht’s Polreich,
zu wenig ist, der lenkt seine Schritte bergan,
zur Kirche und weiter zum dahinter gelege-
nen berühmten Karner. Und zitiert, steht
doch Allerheiligen vor der Tür, im Anblick
der liebevoll bemalten Schädelreihen den
alten Geheimrat Goethe, dessen Gedicht mit
den Worten beginnt: „Im ernsten Beinhaus
war’s, wo ich beschaute, wie Schädel Schä-
deln angeordnet paßten . . .“

So stimmungsvoll – jetzt einmal abgese-
hen vom Karner – ist der Weltkulturerbe-
Ort Hallstatt, dass er vor drei Jahren sogar
komplett nachgebaut wurde, samt Blumen-
kisterln, See und Bergen. In der chinesi-
schen Provinz Guangdong steht ein zweites
Hallstatt, seitenverkehrt allerdings und mit
Goldfischen und Palmen. Mittlerweile sehen
die Hallstätter selbst das mit einem
Schmunzeln. Ihnen bleibt ja das unerreichte
Original.

Fischereibetrieb Hallstätter
See der Österreichischen
Bundesforste,Tel. 06 134/82 04,
www.oebf.at.
Kaffeerösterei. „Hrovat’s
röstet“, www.hrovatsroestet.at.
Bräugasthof. Lobisser Hall-
statt, Tel. 06 1 34/82 21 ,
www.brauhaus-lobisser.com.
Café Bacht’s Polreich.
Seestraße 89, Hallstatt, täglich
geöffnet.
Infos & weitere Adressen:
www.dachstein-salzkammer-
gut.at, www.hallstatt.net.

ADRESSEN

ANZEIGEN-
SCHLUSS 
Der Anzeigenschluss für 
Reise & Freizeit ist jeweils
3 Werktage vor Erscheinen
um 17 Uhr.


